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selbst noch NIC!  ht ausschließe, konnten ıch DAS ‚HEILIGE EXPERIMEN
die Physiker nicht befreunden. W ieder Jesuiten Theater

Kındeutig War ihre Erklärung, daß Kau- Nach dem Erfolg der „Ersten Legıonsalıtät für S1C Prognostizierbarkeit be- war erwarten, daß andere Autoren
deute Jordan) Nan 1 Falle der Emmet Lavery darın folgen würden Je-
Nicht-Prognostizierbarkeit Vo  —} „Freiheit‘“ 111 suıten auf die Bühne stellen. Kriıtz
bloß oder uch m aktıven Sınn
[1C Selbstentscheidung sprechen könne, Hochwälder sucht die Jesuiten den

ließen S1C ifen Bewiesen ist das Zzweıltfe ach Reduktionen von Paraguay auf. Er wählt
die letzte Phase der Geschichte des Mis-

dem Jetzı  X  gen Stand der Physik jedoch nicht
und ohl uch aus dem Zuständigkeits- sıonsstaates, Auflösung. Von CIM

nde her gesehen, glaubt das Unterneh-bereich der Physik. w e1n „heiliges Kxperiment” ennen ZzuWas das Inhaltliche angeht, die dürfenErgebnisse der Tagung vielleicht nicht sehr Die Handlung des Schauspiels ISt diese:
bedeutend Wichtig ber WAar CSs daß die VOEI - Bei dem Provinzial der Jesuiten Para-
schiedenen Wissenschaftsgruppen überhaupt Suay erscheint der spanische Visitator Miura
einmal miteinander Fühlung S! ha- Endlich können all die Beschwerden
ben Das beiderseitige Verstehen ıst dadurch die Missionare un! ihren Indianerstaat CI —
gewiß gefördert worden, och kann ZUr hoben werden, die schon Jange die Herzen
(zänze nıicht 1 WCMSECH Tagen hergestellt der spanischen Bewohner des Landes CT -
werden Dazu bedarf längeren, SC- bittern.

Die
och jede Anklage findet ıhre

duldigen Arbeit VOo  — beiden Sseiten Widerlegung. Das (rericht über die Jesuiten
Schwierigkeit besteht dabei nicht s sehr en mit ihrer glänzenden Rechtfertigung.darin, Naturwissenschaft und Theologie als ber dafür ist Miura nicht nach Amerika SC-vielmehr Naturwissenschaft un Philosophie kommen Die königliche Ordre die die Auf-
einander anzunähern Es liegt der Natur lösung der Reduktionen verfügt, 1ST hne
der Sache, daß beı dieser Annäherung die Rücksicht auf die ZU erweisende Schuld der
Naturwissenschaftler besondere Schwierig- Unschuld ausgefertigt, un: s1e bleibt _-
keiten ZU überwinden haben Die Philosophie widerruflich.
ıST VO  vun S1C!  h AUS darauf angelegt, samt-
liche Gebiete des Wirklichen den Bereich Der Provinzial widersetzt sich dem olfen-

baren Unrecht und greift um „Gottes Staat“®ihres Denkens ZU ziehen S1e kennt von Haus
keinen Methodenmonismus und ist des- Vor solchem Angriff ZU schützen, ZUF Gewalt:

Die Spanier werden VO  — Indianern entwaifnethalb wendiger uch Verständnis der be- Da g1bt sıch VO:  —} den Spaniern demsonderen Einzelgebiete. Die N aturwissen-
schaften suchen S1C|  h ihrerseits, 4M eıl auf Provinzial als geheimer Legat Roms ZU 1' =

kennen und rag ıhm unter Anrufung desvorbildliche Weise, verständlich ZU machen. Gehorsamsgelübdes auf sofort die Gewalt-Soll Begegnung jedoch fruchtbar WEeTI -

den, so unerläßlich, daß sich die Natur- aktion einzustellen un sıch mıiıt allen seinNEN

wissenschaftler = inNne
Leuten den Spaniern ZUu unterwerten. Demphilosophische Provinzial ırd das unendlich schwer, De-Grundausbildung bemühen, die ihnen '
sonders da der Legat verlangt,möglicht Zzu verstehen, WI1e sıch den Kr-
diesen Entschluß SaNzZz als seINEN CISCHNCH,gebnissen ihrer W issenschaft ecue Fragen

philosophischer Art ergeben, die mıft den hne den FKingriff der höheren Autorität be-
Methoden ihrer W issenschaft nıcht mehr be- kanntzugeben, durchführen Unter großen

Seelenqualen rıngt sıch der Provinzial ZUwältigt werden können.
Von rTof Remy (Chemiker) wurde her- Gehorsam diıesen Befehl durch

Der Vollzug der Kapitulation der Siegervorgehoben, daß die Philosophie des
VOr ihren Gefangenen stößt natürlich aufJahrhunderts den Bedürfnissen des ufs

Reale eingestellten Naturwissenschaftlers m W iderstände Die Indios sind nicht ZU bän-
digen rst als 1IN€e Kugel der Widerspen-N1S entgegenkomme Remy WICS hingegen

Zuhörer nachdrücklich auf die Scho- stıgen den Provinzial selber trilit stellen S1€

lastik un! Neuscholastik hin.  9 die VO:  =) ihrer den Kampf 111. Der Provinzial stirbt An

SCINET Wunde Die Spanier . halten (rerichtaristotelischen Tradition her der Sinneser- ber die Rebellen, die Jesuiten werden ab-fahrung wichtige und wesentliche transportiert.Rolle —  —} Erkenntnisvorgang ZUWEIST. Schon diese außere Handlung scheint
W alter Brugger reichlich gesucht und keiner NnNneren Folge-
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Der Eindruck verstärkt sich, wenn WITr  n dıe eht den Bestand des
Motive verfolgen, die die einzelnen Hand- ihr sprecht vonhundertfünfzigtausend Men-

lungsumschwünge bewirken. schen!*® Wer dieReden dieses Legaten. liest,
Der Visitator Miura sieht nach dem } un- begreift nicht, WIie alle diese entgegenge-

stigen Verlauf der Untersuchung durchaus etzten und einander ausschließenden Sätze
CL, daß schweres Unrecht tut, wenn sınd oit abscheuliche atze aus dem
die- königliche Ordre ausführt. Irotzdem ist Munde ein. und desselben Mannes kommen

können.entschlossen, den Jesuitenstaat A VeIr’-
nichten. SeiInNe Gründe: „Da ıist eın Staat Wahrscheinlich soll die Widersprüchlich-
IN dieser Welt, der nicht mit himmelschreien- keit die Dämonie dieses Menschen ausdrük-
dem Unrecht beladen Unrecht fällt ken Der Autor verwechselt offiensichtlich
keinen Staat Aber uch wird Schlim- dramatische Gegensätze mıt Jeichtfertiger

ZUr ast gelegt! Ihr habt Recht! dialektischer Spielerei. Ohne Rücksicht auf
Und ben weı ihr Recht habt, müßt ihr Psychologie und Wahrscheinlichkeit 1äßt
vernichtet werden. Vernichtet rücksichts- Handlung von EeEINE Kxtrem iiNs andere
los vernichtet!*® Als der Provinzial inwen- umschlagen.
dungen macht, entgegnet Miura miıt verblüf- Der Provinzial, dessen Tragik zunächst
fender Offenheit: „KÜür das Wohl INE1INESs ist einen Befehl vollziehen mussen‚ der
1andes nehme ich jedes Mittel — Kauf 1A SCINCT CISCHECN Einsicht ungeheuerlich EeI'-

Miura wWar ‚m Anfang als ecin recht gutiger scheint, bekehrt sich 184148"Tode plötzlich Zu
uınd gebildeter Herr eingeführt worden. Reue, dieeın anzes Lebenswerk als
iNe krasse Selbstbloßstellung Ist deshalb Dienst des Antichrist verflucht. Noch ZWCCI
künstlerisch nicht ben sehr überzeugend andere erklären sıch fur schuldig, und 1

ihnen kommt das Bekenntnis ebenso VOT-ber dıeser Mann redet wenıgstens deutlich
Dem romischen Geheimlegaten hingegen SC- hergesehen. Ein Pater, der sich aus (Gewis-
lingt nicht gut Ansicht klar- sensgründen ben noch dem W affenstrek-
zumachen. Das ISt ke  In W under, weil diese kungsbefehl widersetzte, klagt sich, hne daß
Ansicht VO  a den krausesten Widersprüchen ine Wandlung SECINET Selbsterkenntnis sicht-
; erstaunlichen Knäuel VO|  } Unsinn bar wird, der Siunde des Ungehorsams

. verwickelt WIL':  d. Und Sanz Schluß_spricht der triumphie-
Der Legat befiehlt der Provinzial solle Trende Miura, jah gerührt, uchDJUH Confiteor.

Die beiden Widersacher haben KEnde ihreschleunigst die G(rewalt aufgeben; denn
SC 1inNne schwere Schuld der Jesuiten, das Stellungen ausgetauscht. ber WIC dazu

kommt, weiß niemand.Christentum, das ‚„ 11IM Grunde machtlos‘‘ SCcH,
durch die Gründung der Reduktionen sl} SO wirit der Autor304 Personen hin-
die Netze der Macht verstrickt*® Zu haben. ber und herüber, aus IN Bejahung i die
Eine solche Meinung könnte schließlich Verneinung, a Überzeugung T
noch haben, uch wWenn S16 für (01115 Gegenteil, us der Unschuld i die Schuld.
schen Legaten etwas PIIMIUV klingt. ber Das könnte ehr dramatisch -SCHN, (und viel-
darf annn niıcht fortfahren: „Gerade an der leicht könnte 1iN®6 AufführungSober-
Seite der Gewalt ist Platz“‘ der flächlich diesen Eindruck erwecken), ber
spanischen nämlich. in Wirklichkeit ist NUu.  - ein Spiel mit

dramatischen Eiffekten.Auf der einen Se1te beruft sich der Legat
immer auf die Reinheit des Christentums Die Gegner kommen nicht ı Kampf(„retten WIT die Seelen“), verweist darauf miteinander, dem der ine en andern
daß TST Jenseitigen sSCINCH eigent- Schritt für Schritt zurückdrängt, sondern
liehen Raum habe („diese Welt ist unSC- die Gegensätze lösen sich nacheinander a
eıgnelL ZUTE Verwirklichung von Gottes Reich“‘) Statt daß sich die INne Ansicht mıiıt der
und fordert vVvon den Jesuiten s1e mußten anderen auseinandersetzt, springt der Mei-
ben eın Opfer hre Gottes bringen. nende übergangslos von der 1n Meinun
ber 11 selben Atemzug spricht VO  — die entéegéngesetzfe. | Jler wird nıcht
höchst diesseitigen Plänen der Kurie be- Wille VO:  ] stärkerem Willen überwältigt,gründet die Notwendigkeit der Aufhebung sondern die Positionen werden unvermittelt
der Reduktionen mıt SAaNZ politischen Er- einfach umgekehrt, damit Abwechs-
° Die Seelen der Indios die VOeI' - Jung und Aufregung gebe., Hier rTinScnh nıcht
loren gehen werden wWenn die Missionare s1IE Menschen miteinander, Jeibhaftig und eın

DE



s  s

lar tentrak götzenvorgeführt werde
Von Gehorsam Freiheit, Stolz und Reue, Obwohl sıch dabei 4M sehrheilige
Überlegenheit un! Schwäche, Politik und Dinge handelt, das Fxperment, das der
Religion werden benutzt, u durch passende Autor mit ihnen anstellt, kann man beım

besten W illen kein heiliges mehr eNNeEN.der unpassende Handlungsträger möglichst Werner Barzelaufdringlich personifiziert, in einer Revue

Besprechungen
DIE IRCHE DES MITTELALTER: VonGeschichte W ilhelm Neuß (374 5.) Bonn 1946,

DER WERDEGANG DES CH  ICHEN Verlag der Buchgemeinde,
1€ Feststellung des \Zerfa?5(e_rs‚ }daß dasABE  DES. Von G u e  €  5

bel (140 5.) Nürnberg 1947, Glock und Mittelalter uns Heutigen viel ED Y T  ferner stehe
als die Antike (39), besteht sicher zZUu Recht.utz. Deshalb ıst diese NEUE€E Kirchengeschichte

Das Anliegen diesesBändchens der „GÖör- des Mittelalters sehr _begrüßen, zumal
res-Bibliothek*‘, die Begegnung zwischen da sS1e als Fortsetzung der von Albert
Antike un Christentum darzustellenund das Ehrhard begonnenen. Geschichte der ,7K3." /
W erden dieser Einheit ZUE sich tholischen Kirche W andel der Zeiten

geschlossenen christlich-europäischen Kultur un Völker“ nicht als Lehrbuch - der
wissenschaftliches Werk mıiıt dem eNtSpre-des Hochmittelaltersaufzuzeıigen, ist schon

S vielfach aufgegriffen und versucht WOT- chenden Apparat angelegt 1st, sondern CIn E  n
Lesebuch ur die Vielen Nl will, denenden, daß der- Leser keine wesentlich das Jahrtausend des Mittelalters noch CINEC ZFrkenntnisse erwarten darf Doch hat der dunkle Zeit ist. Mit oberflächlichenVerfasser ehr geschickt ineüberraschende und raschen Lesen ist allerdings nıchtFülle von geschichtlichen FEinzeltatsachen C getan; dafür ist der Inhalt des Buches ZUsammengefalt, die eınen guten Überblick umfassend un ZU gedrängt, daß anüber das Jahrtausend des Mittelalters Umfang des gebotenen Stoifes ohl hintergeben vermögen. Nur hat vielleicht des keinemuUunseTrer Lehrbücher ber die mittel-Guten viel getan, wenn auch auf Fra

SCH der Vor- und Urgeschichte zurück- alterliche Kirchengeschichte zurücksteht.
Aus der Fülle der Einzelheiten ungreift un Probleme ‘der Sprachgeschichte i Daten heben 1C| besonders Zwel Grund-Betrachtung miteinbezieht; denn da-

miıt wırd der ahmen der Schrift zumal linien heraus, 1 die der Verfasser das reiche
eschehen einordnet. Vor allem geht ihmbei ihremgeringen Umfang ZUu weit darum, das Mittelalter als Weit der Einheit

spannt, darzustellen: Auf dem Grunde der Aus-Wenn der Verfifasser das Hochmittelalter
un! 11 besonderen das Jahrhundert als Sang er Antike gewordenen „Idee Von

eiınem einheitlichen Reich der Christen unter„Zeit der KErnte‘‘ betrachtet, die die Ent- derwicklung der vorhergehenden Jahrhunderte geistigen Führung des Papsttums“ A E Zwurde „„die NnNeuU€e Einheitsordnungder ehrist-
zZu ihrem End- und Höhepunkt führt, ist lich-abendländischen Welt her den kirch-1€ Gefahr 4{ doppelten Mißverständ- ichen Bezirkhinaus als die christliche Welt-
1s55es nicht Sanz ausgeschaltet: einmal wird ordnung ausgebaut” Die Geschichtediese „KErntezeit“ selbst idealisiert SC- des Mittelalters stelilt die einzelnen Stufensehen, während ı Wirklichkeit darin schon dieses Aufbaus dar,.der SECINCN Höhepunktder Auflösungskeim der mittelalterlichen

110 Hochmittelalter erreichte das „NOCH weiıtÖrdnung enthalten ist, daß VvVon manchen mehr als das frühe das Kennzeichen des a
dasselbe Jahrhundert als Beginn der Universalismus träag.t6‘ (339), während daseuzeit angesehen WITrd. Außerdem werden „Spätere Mittelalter unterdem Zeichendie vorangehenden Zeiträume ehr bloß der Auflösung der fruühen aufgebautenals Durchgangsstadium, das emdeutig auf die un hohen Mittelalter vollendeten Ein-
Erfüllung in der späteren eit hin angelegt heitswel 66 steht och versteht der
ist, betrachtet, So daß ihr Kigenwert leicht Verfasser diese Grundlinie durchaus nıchtübersehen WIT  d. . B Schneider als C1N sfarres Formprinzip; warnt selbst
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